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Lohngleichheit als Harmonisierungsprinzip 
in der europäischen Wirtschaft

Dr. Gerhard Schnorr, Köln

D ie  sch rittw eise  A ufhebung  der na tionalen  Zoll- 
und  H andelssch ranken  im  Rahmen der eu ropä i

schen W irtscha ftsverträge  (EGKS, EWG, OEEC) *) und 
d ie  dam it v erb u n d en e  E inführung einer g roßräum igen 
in te rn a tio n a len  W ettbew erbsw irtschaft haben  die 
F rag e  en ts teh en  lassen, inw iew eit sich d ie  u n te r
schiedlichen Soziallasten  in  den  einzelnen S taaten  
w ettbew erbsverfä lschend  oder w ettbew erbsverzerrend  
au f dem  in te rn a tio n a len  M ark t ausw irken können. 
Es is t bekann t, daß a lle  sozialen B elastungen des 
U n ternehm ers, m ögen sie  in gesetzlidien V erfügungs
b esch ränkungen  über die A rbeitskraft des A rbe itneh 
m ers (z. B. A rbeitszeitbeschränkungen) oder in  ge
setzlichen  bzw. tarifvertrag lichen  M indestlöhnen oder 
in  zusätzlichen  Sozialle istungen  (K rankheitsvergütun
gen, U rlaubsen tgelte , A rbeitgeberan teile  zur Sozial
versicherung) bestehen , den P reis mit beeinflussen. 
D ie untersch ied lichen  Sozialbelastungen im nationalen  
R ahm en k önnen  d ah e r in  e in e r internationalen, von 
H andelssch ranken  und  sozialen  Sdmtzzöllen freien  
W ettbew erbsw irtschaft u n te r U m ständen zu einem  
m ark tverfä lschenden  P reisgefälle  führen, das d ie  These 
v o n  den  gleichen w ettbew erb lichen  A usgangschancen 
e in es je d e n  an  d iesem  gem einsam en M arkt be te ilig ten  
S taa te s  in  F rage stellt. )̂

Zu d iesem  F ragenkom plex  gehö rt auch die B ew ertung 
d e r  F rau en arb e it. Es w ird  zuw eilen behaup te t, daß 
S taa ten , d ie  e ine genere lle , leistungsunabhängige 
M ind erb ew ertu n g  der F rauenarbeit gegenüber der 
M än n era rb e it zulassen , einen  m arktw irtschaftlich 
n ich t gerech tfertig ten  W ettbew erbsvorteil gegenüber 
den  S taa ten  genießen, die aus sozialen G ründen die 
g leiche E ntlohnung  der M änner- und F rauenarbe it 
b e i g leichen A rbeits- und  L eistungsvoraussetzungen 
gesetzlich  vorgeschrieben  haben. Diese B ehauptung 
w irft die F rage  auf, ob und  u n te r welchen V o rau sse t
zungen  eine in te rn a tio n a le  Regelung der gleichen 
E n tlohnung  von  M änner- un d  Frauenarbeit zu e iner 
te ilw e isen  A ngleichung der sozialen B elastung und 
dam it zu e in e r H arm onisierung  der W ettb ew erb s
chancen  auf dem in te rna tiona len  M arkt be itragen  
k an n . Sie w urde  m it besonderem  Nachdruck bei den 
V o ra rb e iten  zum  E W G -V ertrag  vertreten®), und  zw ar

In  d ie se r A bhandlung w erden folgende Abkürzungen gebraud it: 
EGKS =  E uropäisdie G em einsdiaft für Kohle und S tahl; EWG =  
E uropäisd ie  W irtsd iaftsgem einsd iaft; IAA =  In ternationales A r
b e itsam t; ILO =  In te rna tiona l Labour Organisation; OEEC — 
O rgan isation  of European Economic Cooperation.
*) V gl. dazu besonders eingehend H  ä f n  e r : .M otive der in te r
n a tio n a len  Sozialpolitik", 1922.
•) V gl. den  S ad iverständ igenberid it des IAA .Soziale A spekte der 
eu ropä isd ien  w irtsd ia ftlid ien  Zusam m enarbeit“, S tudien  und Be
rid ite  N. F. N r. 46, 1956; W . B i r k e l b a c h :  .D ie A ngleidiung 
d e r sozia len  Lasten im R ahm en des Gemeinsamen M ark tes“, in: 
D er G em einsam e M arkt, hrsg. von  der Euiopa-Union, 1957, S. 81 ff.

nicht n u r von  F rank re id i, das infolge se in e r hohen  
Sozialkosten  e in  besonderes In te resse  an  e iner A n
gleichung der sozialen  B elastungen  hatte , sondern  
auch von  den jen igen , die im übrigen  d ie  N o tw end ig 
k e it e iner sozialen  H arm onisierung  v e rne in ten . Sie 
h a t schließlich ih ren  ju ristischen  N iederschlag  in  A rt. 
119 E W G -V ertrag  gefunden, der d ie  E inführung der 
gleichen E ntlohnung  fü r M änner und  F rauen  für die 
sechs E W G -M itgliedstaaten  b indend  vorschreibt, und 
w ird  auch für die gep lan te , w enn  auch vorläu fig  ad  
ac ta  ge leg te  europäische F re ihandelszone nicht ohne 
B edeutung sein.
Indessen  h a t es den  Anschein, als ob d ie  P roblem atik, 
die m it der harm on isie renden  W irk u n g  des Lohn
g leichheitssatzes auf dem  in te rn a tio n a len  M ark t v e r
bunden  ist, noch n icht genügend  ausge tragen  ist. Die 
fo lgenden A usführungen  sollen  daher ein igen  prinzi
p ie llen  B em erkungen und  B edenken d ienen.

DER INHALT DES LOHNGLEICHHEITSSATZES 

D er G rundgedanke des L ohngleichheitssatzes b e 
ru h t auf dem  gesetzlichen V erbo t e in e r generellen  
M inderbew ertung  der F rau en arb e it bei der Lohnfest
setzung. Er räum t die v e rb re ite te  V erm utung  aus, die 
F rau en a rb e it sei gegenüber der M ännerarbe it g rund 
sätzlich geringer zu bew erten , und  m acht dam it die 
üblichen schem atischen L ohnabschlagsklauseln  für 
F rau en arb e it unzulässig . J e d e  L ohnfestsetzung setzt 
hiernach e ine nach ob jek tiv en  M erkm alen  vo rzuneh
m ende A rbe itsbew ertung  vo raus ohne Rücksicht d a r
auf, ob d ie be treffende T ä tigke it im Einzelfall von 
einem  M ann oder e iner F rau ausgeführt w ird. )̂ Um
stritten  is t jedoch die Frage, w elche F ak to ren  der 
A rbe itsbew ertung  im einzelnen  herangezogen  w erden  
dürfen. H ier g ib t es im Prinzip zw ei M öglichkeiten: 
Einm al is t es denkbar, vom  re inen  A r b e i t s i n 
h a l t ,  vom  sogenann ten  j o b  c o n t e n t ,  bei der 
B ew ertung auszugehen  un d  den  w irtschaftlichen N e tto 
n u tzw ert d e r A rbeit, d. h. den W ert, d e r sich k a l
ku latorisch  nach A bzug säm tlicher Sozialkosten  e r
gibt, außer B etracht zu lassen. In  diesem  Falle er
schöpft sich d ie  A rbe itsbew ertung  im  V ergleich der 
einzelnen  T ätigkeitsm erkm ale  w ie Fachkönnen, p o ten 
tie lles A rbeitsverm ögen , V eran tw ortung , U m gebungs
einflüsse usw . m it d e r Rechtsfolge, daß M änner und  
F rauen, d ie die gleichen T ätigkeitsm erkm ale  erfüllen, 
den gleichen Lohn erhalten , auch w enn  die F rauen-

‘) Vgl. eingehender N i k i s c h : , A rb e its re d it ',  2. Aufl. 1955, I, 
S. 302 ff. I B ü  1 c k  ; .D ie L ohngleidiheit von  M ann und Frau als 
in ternationales Reditsproblem ", RdA 1952, S. 1 ff.i G a u l :  .D ie 
Bedeutung der F rauen lohnurteile  des B undesarbeitsgerid its für d ie 
Tarifpraxis und  das ILO-tJbereinkom m en N r. lOÖ", RdA 1955, 
S. 361 ff.j ders .: „Der Frauenlohn in den T arifverträgen", RdA 
1956, S. 254 H.! BAG 1, 258, 348.
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a rb e it im E rgebnis e inen  geringeren  w irtsd ia ftlid ien  
N etto n u tzw ert aufzuw eisen  lia t als d ie M ännerarbe it 
(sogenanntes rate-for-the-job-Prinzip).
D ie andere  Form  der B ew ertung d e r  F rau en a rb e it b e 
s teh t darin , daß n id it a lle in  der A rbeitsinhalt, sondern  
daneben  au d i der w i r t s c h a f t l i c h e  N e t t o 
n u t z w e r t  d e r  A r b e i t  als B ew ertungsgrund
lag e  gew äh lt w ird. D ieser lieg t bei F rauen  durd i- 
sd in ittl id i n ied rig e r als bei M ännern , w eil einm al 
d ie  Sozialkosten  für F rauen  infolge gesetzlicher M ut- 
te rsd iu tz le is tu n g en  d u rd i den A rbeitgeber, b ezah lter 
H ausarbeitstage , besonderer A rbeitsze itbeschränkun ' 
gen  usw . h öher sind als für M änner und  w ell zum 
an d eren  die A ussid iten  auf e ine A m ortisation  der 
sozialen  B elastungen  infolge des früheren  A ussd iei- 
dens der F rauen  aus dem  A rbeitsprozeß durch V er
heira tung , schnellere A lterung  oder frühere  Pensions- 
be red itig u n g  geringer sind. S ieh t m an  den w irt
schaftlichen N e ttonu tzw ert fü r d ie  A rbeitsbew ertung  
als en tscheidend an, so w ird  m an auch b e i g leidiem  
A rb e its inha lt in  der R egel zu e iner geringeren  E nt
lohnung  der F rauenarbe it gelangen, da der N e tto 
n u tzw ert dann  als gen e re lle r V ergleichs w ert dient.

DIE DURCHFÜHRUNG DES LOHNGLEICHHEITSSATZES 
AUF NATIONALER EBENE

In  der M ehrzahl der w esteu ropä isd ien  S taa ten  is t die 
gleiche Entlohnung von  M ännern  un d  F rauen  gesetz
lich nicht geregelt. D er G rund h ie rfü r lieg t darin , daß 
d ie R egierungen  d ieser S taa ten  die T arifv ertrag s
fre ihe it der S ozialpartner re sp ek tie ren  und  sich daher 
außers tande  sehen, in  die fre ien  L ohnverhandlungen  
durch gese tz lid ie  R egelungen  einzugreifen. In  den  in 
d iesen  S taa ten  ge ltenden  T arifverträgen  w ird  die 
F rauenarbe it tro tz  gleichen A rbeitsinhalts  im a llge
m einen  g e ringer b ew erte t als die M ännerarbeit, w as 
v o r allem  m it den  hö h eren  Sozialkosten  fü r Frauen, 
die den  N ettonu tzw ert der F rau en arb e it g eringer e r
scheinen lassen, b eg ründe t w ird. Die h ierdurch  en t
s tehenden  durd ischn ittlid ien  D ifferenzen zw ischen 
M änner- und  F rauen löhnen  be trag en  n a d i A ngaben  
d e r ILO z. B. in  F inn land  10—25 “/», in  G riechenland 
14 Vo bei A ngeste llten  und  22 Vo bei A rbeiterinnen , in 
L uxem burg 10—20 Vo, in N orw egen  32,1 Vo.’)

V ersd iieden tlid i is t die A nsid it v e rtre ten  w orden, daß beim 
rate-for-tlie-job-Prinzip neben dem gleid ien  A rbeits i n li a  1 1 audi 
die g le id ie  A rbeits 1 e i s t u n g (sog. output) für die g le id ie  Ent
lohnung zu fordern  sei (so N i k  i s c h  a. a. O. S. 306). Das ist 
jed o d i zu bezw eifeln. Die h ierfü r angeführten  Beispiele, w ie e tw a 
d ie  Fähigkeit von M ännern, bestim m te N ebenarbeiten  (Repara
tu ren  an M asdiinen) vornehm en zu können, die Frauen fehlt, oder 
d ie A rbeit in  durd ilaufender Sdiid it, d ie Frauen  nur tagsüber ver- 
rid iten , zeigen, daß es s id i in W ahrheit n id it um un tersd iied lid ie  
A rbeitsle istungen , sondern  um un tersd iied lid ie  A rbeitsanforderun- 
gen und dam it um einen un tersd iied lid ien  A rbeits inhalt handelt. 
H ier is t se lb stverständ lid i eine un tersd iied lid ie  Entlohnung von 
M ännern und F rauen audi u n te r dem G esid itspunkt des job  content 
gered itfe rtig t (zutreffend G a u l ,  RdA 1955, S. 364 f. und BAG 1,
258). Der einzige Fall, be i dem es für die Lohnhöhe w irk lid i auf
die konkre te  A rbeitsle istung ankom m t, is t beim  A kkordlohn ge
geben. A ber das folgt n id it aus e iner typ isd ien  Leistungsbew er
tung  der M ännerarbeit e inerseits  und der F rauenarbe it anderer
seits, sondern  aus dem W esen des A kkordlohnes als soldien.
*) N  i k i s c h a . a .O .  S. 307 red in e t den geringeren  A m ortisa
tionsw ert der F rauenarbe it zum Begriff der A rbeits le istung  im 
engeren  Sinne (vgl. Anm. 5). Das e rsd ie in t n id it ganz unbedenk- 
lid i, da es sid i h ie rbe i n id it um das konkre te  A rbeitsergebnis, 
den  output, sondern ebenso w ie d ie höheren  Sozialkosten um 
einen  abstrak ten  W irtsd ia ftlid ike itsw ert der F rauenarbe it handelt. 
Ä hnlid i w ie h ier aud i ILO 33 Report V  (I) S. 29 ff.
’) Vgl. ILO 39 Report III (II) S. 38 ff.

In Ö s t e r r e i c h  und  in B e 1 g i e n  is t es ge lun 
gen, die gleiche E ntlohnung von  M ännern  und  Frauen  
nach dem  Prinzip des job  con ten t p rak tisch  durchzu
führen, ohne daß e ine d iesbezügliche gese tz lid ie  Re
gelung  besteh t. ®)
In E n g l a n d  haben  ein ige der p a ritä tisd i aus A r
b e itgebern  und  A rbeitnehm ern  zusam m engesetzten  
na tio n a len  W h itley  C ouncils d ie stu fenw eise  A nglei
chung der F rauen löhne an d ie  M ännerlöhne auf G rund 
des job  con ten t innerhalb  e ines sieben jäh rigen  Z eit
raum es (bis 1961 oder 1962) beschlossen. ®)
G esetzliche R egelungen, d ie  die gleiche Entlohnung 
von  M ännern  und  F rauen  auf G rund des job  conten t 
vorschreiben, bestehen  innerhalb  des w esteu ropä i
schen W irtschaftsraum es in 11 a 1 i e n  , in  der B u n 
d e s r e p u b l i k  D e u t s c h l a n d  und  in F r a n k 
r e i c h ,  w obei jed o d i ih re  Reichw eite unterschiedlich 
ist. N ur in  Ita lien  is t der L ohngleichheitssatz auf 
G rund der ausdrücklid ien  V orschrift des A rt. 37 
Abs. 1 Satz 1 der italienischen V erfassung  für jede 
A rt der L ohnfestsetzung, d. h. sow ohl für die s ta a t
lichen L ohnregelungen als auch fü r die T arifverträge  
als auch für die E inzelarbeitsverträge , verbindlich. “̂)

In der B undesrepublik  D eutschland h a t die Recht
sprechung im W ege der A uslegung  des A rt. 3 A bs. 2 
und  3 G rundgesetz die V erb ind lichkeit des Lohngleich
heitssa tzes auf G rund des job  con ten t b ish e r n u r für 
die ta r ifv e rtrag lid ie  L ohnfestsetzung ausgesprochen. “ ) 
D agegen is t die B indung der n icht ta rifgebundenen  
A rb e itsv e rtrag sp a rte ien  an  den  L ohngleichheitssatz 
noch um stritten . In  F rankreich  g ilt der gesetzliche 
L ohngleichheitssatz n u r für die staatliche M indest
lohnfestse tzung  und  für solche T arifverträge , die für 
a llgem einverbindlich  e rk lä rt w erden  sollen  (Gesetz 
vom  11. 2. 1950 und  A rt. 31 g B udist. d  C ode du Tra- 
va il Buch I). G ew öhnliche T arifverträge  u n d  E inzel
a rb e itsv e rträg e  fallen  nicht darun te r, '^)

DIE DURCHFÜHRUNG DES LOHNGLEICHHEITSSATZES 
AUF INTERNATIONALER EBENE

Die e rs te  in te rna tiona le  R egelung der g le id ien  E nt
lohnung von  M ännern  un d  F rauen  für gleiche A rbeit 
e rfo lg te  in dem  ILO -Ü bereinkom m en N r. 100 vom  
6. 6. 1951. ‘3) H iernach verpflichten  sich die M itg lied
sta a ten  der ILO, d ie d ieses Ü bereinkom m en ra tifi
z ieren , „mit den  M itteln , die den  b es tehenden  V e r
fah ren  zur F estsetzung  der E n tgeltsätze en tsp red ien , 
die A nw endung des G rundsatzes der G leichheit des 
E ntgelts m ännlicher und  w eib lid ie r A rbe itsk rä fte  für 
gleichw ertige A rbeit auf a lle  A rbe itnehm er zu för
dern  und, sow eit es m it d iesen  V erfah ren  vere in b ar 
ist, s icherzustellen“. G leid izeitig  so llen  d ie V ertrag s
p a rtn e r im R ahm en der jew eils  geltenden  nationa len  

')  Vgl. ILO 40 Report III (I) S. 169, 205.
’) V gl. „Industry and L abour', 1955, Bd. 13, S. 412; 1956, Bd. 15, 
S. 78 ff.i 1957, Bd. 17, S. 215.

Vgl. M  a 2  z o n i : „M anuale di d iritto  dei la v o ro ',  Florenz 
1958, S. 140? U rt. des Zivilgerichts Rom vom  10. 4. 1958 »Ruolo 
G enerale per gli A ffari contenziosi de ll'anno  1956“, N r. 15 373.

Vgl. BAG 1, 258, 348 und  dazu G a u l  a. a. O.
“ ) Vgl. B r u n - G a l l a n d  : „Droit du T rava il“, Paris 1958, S. 731.

Deutsche Ü bersetzung in „Übereinkom m en und Em pfehlungen 
1919-1952“, hrsg. vom  In terna tiona len  A rbeitsam t, 1954, S. 847 ff.
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A rb e itsv e rfassu n g en  M aßnahm en treffen, die e iner 
g esd iled itsu n ab h än g ig en  ob jek tiven  A rbe itsbew er
tu n g  dienlich  sind.

A n d iesem  in te rn a tio n a len  Ü bereinkom m en sind zwei 
F es ts te llu n g en  von  In teresse ;
Einm al w e id it das Ü bereinkom m en von dem  im V öl
ke rrech t ge lten d en  G rundsatz ab, daß die an einem  
vö lkerrech tlichen  V ertrag  bete ilig ten  S taaten  selbst 
verp flich te t sind, seine B estim m ungen durdi die ob rig 
keitlichen  M itte l der G esetzgebung, V erw altung oder 
R echtsprechung innerstaa tlich  zu vollziehen. W ie 
oben  b e re its  au sg e fü h rt w urde, sind in den  m eisten 
eu ro p ä isd ie n  S taa ten  infolge der R espektierung der 
T arifau tonom ie  s taa tlid ie  Lohnfestsetzungen, die dem 
L ohng le id iheitssa tz  R edinung  tragen  könnten , nicht 
m öglich. D as ILO -U bereinkom m en Nr. 100 berüdc
sichtig t d iesen  U m stand und läß t schon die Förderung  
d e r  L ohngleichheit durch den  S taat als V ertrag se r
fü llung  gelten , w enn n a d i der innerstaatlichen A r
b e itsv e rfa ssu n g  der V ollzug des Lohngleidiheitssatzes 
im W ege  s ta a tlid ie r  R egelungen nidit m öglid i ist. **)

Zum  an d eren  en th ä lt das ILO-Übereinkom men N r. 100 
k e in e  ausd rüdclid ie  V orsd irift darüber, w ie die 
G le id ih e it der A rbeit, auf d ie  sid i die g le id ie  E nt
lo h nung  bezieht, zu erm itte ln  ist. Lediglidi in  A rt. 3 
A bs. 1 des Ü bereinkom m ens w ird  im O rig inaltex t 
gesag t, daß die A rbe itsbew ertung  „on the basis of 
th e  w e rk  to  be  pe rfo rm ed “ zu erfolgen habe. W enn 
d ie  —  rechtlich nicht m aßgebliche — deu tsd ie  Ü ber
se tzung  d iese  F orm ulierung  m it den W orten  „auf 
G rund  d e r dabei e rfo rderlid ien  A rbeitsleistung" w ie
derg ib t, so ist das sp rad ilid i offensiditlich nicht k o r
rek t. D er am tliche eng lisd ie  T ext kann nur dah in  v e r
s tan d en  w erden , daß bei der Bewertung der F rauen 
a rb e it aussch ließ lid i d ie  „auszuführende A rbeit", d. h. 
d e r jo b  conten t, ohne R ücksidit auf den N e ttonu tz 
w e rt der A rb e it entscheidend  sein  soll. D araus is t zu 
schließen, daß auch nach dem  ILO-Ubereinkom men 
N r. 100 das re in e  rate-for-the-job-Prinzip gilt.

D ie F rage  der in te rn a tio n a len  Regelung des Lobn- 
g le id ih e itssa tzes  tr a t e rn eu t bei den vorbere itenden  
A rb e iten  zum  E W G -V ertrag  auf. Zunächst w urde ein 
S achverständ igenausschuß  vom  IA A  damit b eau ftrag t 
zu un tersuchen , ob d ie  w irtschaftliche In teg ra tion  
E uropas eine gleichzeitige H arm onisierung der n a tio 
n a le n  S ozialordnungen  erfordere . Der Bericht*®) 
kom m t zu dem  Ergebnis, daß e ine Angleichung der 
S ozia lo rdnungen  nicht erforderlich  sei, da d ie gep lan te  
w irtschaftliche In teg ra tio n  die sozialpolitische In te 
g ra tio n  autom atisch  nach sich ziehe. Trotzdem schlägt

A ls F örderung  kommt z. B. die Beratung zwisdien S taatsorganen 
und  S ozia lpartnern  in Frauenlohnfragen oder die Bildung ge- 
m isd ite r A ussd iüsse  zur U ntersudiung des Frauenlohnproblem s 
und  zur A ufste llung von  V orsdilägen zur A rbeitsbew ertung (so in 
d e r B undesrepublik  D eutsdiland und in Norwegen) in B etradit. 
V gl. im üb rigen  zu d iesen  Fragen B ü 1 c k  a. a. O .; S c h r e g l e  : 
»Das in te rn a tio n a le  Ü bereinkom m en über die Lohngleidiheit von 
M ann und  F rau  und  die B undesrepublik  Deutsdiland“, ArbuR 1954, 
S. 257 ff.
5̂) A u d i in  den  v o rbere itenden  V erhandlungen w urde dieses Prinzip 

zugrunde gelegt, w ie d ie am tlid ien  B eridite der ILO e indeutig  be 
w eisen . V gl. 33 R eport V  (I) S. 29 ff.j 33 Report V (II) S. 15 ff., 59; 
34 R eport VII (I) S. 17 f.
!•) V gl. Anm. 3.

e r vor, den  L ohngleichheitssatz im R ahm en des G e
m einsam en M ark tes verbindlich  zu regeln , um W e tt
bew erbsverfälschungen  oder -V erzerrungen, d ie  sich 
aus e iner M inderbew ertung  der F rau en arb e it in  e in 
zelnen M itg liedstaa ten  ergeben  könn ten , zu verm ei
den. D iesem  V orschlag is t der E W G -V ertrag  gefolgt. 
O bw ohl e r  ke ine  g enere llen  Rechtspflichten der M it
g lied staa ten  zur Sozialkostenangleichung en th ä lt und  
sich darau f beschränkt, der K om m ission in  A rt. 118 
gew isse unverb ind liche b e ra ten d e  F unk tionen  zur 
F örderung  e iner H arm onisierung  der n a tiona len  So
z ia lo rdnungen  einzuräum en, b es teh t nach A rt. 119 
doch eine verbindliche V ertragspflich t d e r M itg lied
staa ten  au f dem  G ebiet der F rauen löhne. Danach is t 
jed e r M itg lied staa t verpflichtet, w äh rend  der ers ten  
Stufe der E rrichtung des G em einsam en M ark tes *’) 
den  G rundsatz des gleichen E ntgelts für M änner und  
F rauen  bei g leicher A rbe it anzuw enden  und  in  der 
Folge beizubehalten . Im G egensatz zum  ILO -Überein- 
kom m en N r. 100 w ird  in  A rt. 119 Abs. 3 EW G-Ver- 
trag  der B ew ertungsm aßstab  fü r d ie G leichheit de r 
A rbe it ausdrücklich festgeleg t. Es is t auch h ie r das 
re ine  rate-for-the-job-Prinzip  ohne Rücksicht auf den  
w irtschaftlichen N e ttonu tzw ert der F rauenarbe it: 
„G leichheit des A rbeitsen tge lts  ohne D iskrim inierung 
auf G rund des G eschlechts bedeu te t, a) daß das E nt
gelt für e ine gleiche nach A kkord  bezah lte  A rbeit 
auf G rund d e r gleichen M aßeinheit festgese tz t w ird; 
b) daß für e ine nach Z eit bezah lte  A rbe it das E n tgelt 
bei gleichem  A rbeitsp la tz  gleich ist". *®)

DER WIRTSCHAFTLICHE HARMONISIERUNGSWERT 
DES LOHNGLEICHHEITSSATZES

Zu der F rage, in  w elchem  M aße eine in te rn a tio n a le  
Regelung des Lohngleichheitssatzes d ie  W ettb ew erb s
fäh igkeit der europäischen S taa ten  in  einem  G em ein
sam en M ark t harm onisieren  kann, e rgeben  sich auf 
G rund der vo rausgehenden  D arlegungen  fo lgende G e
sichtspunkte:
1. W ie w ir sahen, is t d ie  F rage der gleichen E ntloh
nung  vo n  M ännern  und  F rauen  n u r e in  T eil des So
z ialkostenproblem s. D ie harm onisierende W irkung  
des L ohngleichheitssatzes m uß d ah er im G esam tzu
sam m enhang der Sozialkosten  üb e rh au p t gesehen  
w erden. Es is t info lgedessen  e in  Trugschluß, w enn 
der erw ähn te  Sachverständ igenberich t des IA A  die 
N o tw end igkeit e in e r v o rherigen  A ngleichung d e r so
zialen  K osten  im allgem einen  zw ar verne in t, dann 
aber doch den  L ohngleichheitssatz ausk lam m ert und 
gerade  von  se in er in te rn a tio n a len  D urchführung einen  
A usgleich der W ettbew erbschancen  e rw arte t. D enn 
es is t nicht e inzusehen, w arum  die unterschiedliche 
H öhe der F rauen löhne s tä rk e r auf den  W ettbew erb  
e inw irken  so llte  als etw a d ie  w esentlich  erhebliche
ren  U nterschiede in  d e r D auer des b ezah lten  U rlaubs,

*') d. s. 4 bis 6 Jah re  (Art. 8 EW G -V ertrag).
Die A uslegung d ieser V orschrift in den E rläuterungen der Bun

desreg ierung  (Handbuch der Europäischen W irtschaft, hrsg. von  
von der G roeben und  von  Boekh A  I 30, S. 56) ist ungenau, w enn 
dort die gleiche Entlohnung generell von der gleichen A rbeit und 
der gleichen L e i s t u n g  abhängig gemacht w ird. W ie oben 
Anm. 5 dargeleg t w urde, sp ielt beim  rate-for-the-job-Prinzip die 
Leistung als Bew ertungsm aßstab nu r beim  A kkordlohn eine Rolle. 
B esser K n o l l e  ebenda A I 56 Bem. 2c zu A rt. 119.
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in  der Länge der A rbeitszeit, w obei w en iger an  die 
gesetzliche als v ie lm ehr an  die von  ih r abw eichende 
effek tive A rbeitsze it zu denken  ist, in  der H öhe der 
Ü berstundenvergü tung , in  d e r Zahl der gesetzlichen 
bezah lten  W ochenfeiertage, in den  ü b e r d ie  gese tz
lichen sozialen  L eistungen h inaus gew ährten  freiw il
ligen  S ozialleistungen usw. **) W eim  m an a lle  diese 
U n tersd iiede  der sozialen  B elastungen  zusam m en- 
nünm t, dann e rsd ie inen  die m öglid ien  W ettb ew erb s
verzerrungen , die sid i aus dem  Einsatz b illiger 
F rau en arb e it in  S taa ten  ohne gese tz lid ie  R egelung 
d e r L ohngleid iheit ergeben, re la tiv  gering, so daß 
die e rw ünsd ite  W irkung  e in e r in te rn a tio n a l fes tg e
leg ten  g le id ien  E ntlohnung vo n  M ännern  un d  F rauen  
auf die W ettbew erbsd iancen  im G em einsam en M ark t 
ohne d ie g leid izeitige A ng le id iung  d e r üb rigen  So
z ia lkosten  nicht m it S icherheit e rw a rte t w erden  kann.

2. W eite r is t zu beachten, daß auch durch eine in te r
n a tio n a l verbindliche F estlegung  des Lohngleichheits
satzes e ine M inderen tlohnung d e r F rau en arb e it nicht 
restlo s v e rh in d e rt w ird. D enn d ie  d ie  in te rna tiona le  
R egelung vo llz iehende innerstaa tliche G esetzgebung 
kann  ihrem  W esen  nach n u r allgem eine G rundsätze 
au fste llen . Sie w ird  es aber nicht ausschließen kön
nen, daß in  ind iv iduellen  A bm achungen zw ischen dem 
einzelnen  A rbeitgeber und  dem einzelnen  A rbe itneh 
m er oder d e r e inzelnen A rbeitnehm erin  versteck te  
U nterschiede in  der E ntlohnung der M änner- und 
F rauenarbe it en th a lten  sind. Das gilt nam entlich für 
die V ere inbarung  übertariflicher Löhne, bei denen  es 
oft schw ierig is t zu bew eisen, ob sie w irklich auf 
h ö h ere r L eistung beru h en  oder versteck t auch eine 
Ü berbew ertung  der M ännerarbe it gegenüber der 
F rauenarbe it en thalten . Es is t in  diesem  Z usam m en
hang  in te re ssan t zu erfahren, daß in  Frankreich, das 
auf der M essina-K onferenz den Lohngleichheitssatz 
ganz besonders h e rv o rg ek eh rt ha tte , im Ja h re  1955 
noch e ine unverm eidliche durchschnittliche D ifferenz 
zw ischen M änner- und  F rauen löhnen  von  6,1 “/o b e 
stand, die auf unterschiedliche übertarifliche Löhne 
zurüdczuführen ist.

In  d iesen  Zusam m enhang gehö rt fe rn er der H inw eis, 
daß nach K riegsende ganze W irtschaftszw eige auf der 
dam als b illigeren  F rau en arb e it au fgebau t w urden, 
w ie e tw a in  D eutschland d ie  T ex tilindustrie . Da die 
L ohnentw icklung in  jedem  W irtschaftszw eig  ih re r 
E igengesetzlichkeit un terlieg t, w ird  m an kaum  un ter 
B erufung auf den  L ohngleichheitssatz eine A nhebung 
der G esam tlöhne in diesem  W irtschaftszw eig  an  die 
Löhne in  anderen  W irtschaftszw eigen v e rlangen  k ö n 
nen. H ier haben  sich die unterdurchschnittlichen Löhne 
zu „N orm allöhnen" entw ickelt, obw ohl sie p rak tisch  auf 
e ine M inderbew ertung  d e r F rau en arb e it zurückgehen.

M an w ird  d ah e r d ie W ettbew erbschancen  auf dem  
G em einsam en M ark t durch die in te rna tiona le  R ege

*•) Sehr aufschlußreich über d ie z. T. beträchtlichen U nterschiede 
ist der von der EGKS herausgegebene .V ergleich der A rbeitsbe
dingungen in den Industrien  der Gemeinschaft" (Anhang zum 
Statistischen Handbuch der EGKS, 1953)? vgl. ferner das jährlich 
von der ILO herausgegebene Y earbook of Labour S tatistics.
«) Vgl. ILO 40 Report III (I) S. 171.

lung des L ohngleichheitssatzes n u r b is zu einem  b e
stim m ten G renzw ert ausgleichen können, der dort 
liegt, wo eine allgem eine K ontro lle  der gleichen Ent
lohnung noch möglich ist. Ind iv iduelle  oder k o n ju n k 
tu re ll bed ing te  Schw ankungen zw ischen M änner- und  
F rauen löhnen  lassen  sich kaum  erfassen, auch w enn 
sie o b jek tiv  nicht gerech tfertig t erscheinen.

3. A ls erhebliches H indernis s teh t e iner in te rn a tio n a 
len  D urchführung des L ohngleichheitssatzes die s ta a t
liche A nerkennung  und  R espek tierung  der T arifau to 
nom ie entgegen. E ine R egelung der g le id ien  E ntloh
nung  von  M ännern  und  F rauen  durch vö lkerrech t
lichen V e rtrag  is t nach geltendem  V ölkerrecht nicht 
unm itte lbar innerstaa tlich  verbindlich, sondern  b e 
gründe t in  a lle r R egel n u r e ine völkerrechtliche 
Pflicht d e r b e te ilig ten  S taaten , den  L ohngleid iheits- 
satz durch entsprechende M aßnahm en der staatlichen 
G esetzgebung zu vollziehen. W ie aus dem ILO- 
Bericht 39 R eport III (II) S. 38 ff. hervorgeh t, sehen  
sich jedoch zahlreiche S taa ten  des w esteuropäischen  
W irtschaftsraum es infolge der R espek tierung  der T a
rifau tonom ie außerstande, in d ie  fre ien  T arifv ertrag s
v erhand lungen  und  m ith in  auch in  d ie  ta rifve rtrag - 
lid ie  Festse tzung  der F rauen löhne durch gese tzge
berische M aßnahm en einzugreifen. A us diesem  G runde 
h a t das ILO -Ü bereinkom m en N r. 100 darau f verzich
tet, d ie innerstaa tliche gesetzliche D urchführung des 
L ohngleichheitssatzes b indend  vorzuschreiben, und  —- 
w ie oben darg e leg t w urde —  sich dam it begnügt, 
schon die F örderung  der gleichen E ntlohnung für 
M änner und  F rauen  durch die R egierungen  als V er
tragserfü llung  anzuerkerm en.

In  A rt. 119 E W G -V ertrag  is t d ieses Problem  völlig  
ve rk an n t; denn er verpflich tet die M itg lied staa ten  u n 
bedingt, den  L ohngleichheitssatz anzuw enden  und  in 
der Folge beizubehalten , e ine Form ulierung, die im 
G egensatz zum ILO -Ü bereinkom m en N r. 100 auf die 
N o tw end igkeit staa tlicher M aßnahm en zur Lohnfest
setzung schließen läßt. Da ab er d e r E W G -V ertrag  an 
de re rse its  d ie in  den e inzelnen  S taa ten  ge ltenden  
A rbeitsverfassungen , also auch die F unk tionste ilung  
von  S taa t un d  Sozia lpartnern  bei der Lohnfestsetzung, 
u n b e rü h rt läßt, e rheben  sich berech tig te  Zweifel, ob 
sich A rt. 119 E W G -V ertrag res tlo s  befried igend  durch
führen  läßt.

M an m uß sich daher im k la ren  sein, daß d ie in te r
n a tio n a le  F estlegung  des L ohngleichheitssatzes nu r 
dann  prak tisch  durchführbar ist, w enn m an en tw eder 
auf d ie  S ta tu ierung  s tr ik te r  völkerrech tlicher V e r
tragspflichten  verzich tet und  den  R egierungen  in  der 
M ethode der D urchführung genügend  eigenen  Spiel
raum  läß t oder w enn m an zugleich d ie A rb e itsv e r
fassungen  der einzelnen  S taa ten  in te rn a tio n a l e in 
heitlich gesta lte t. A ber gerade  den  le tz te ren  W eg 
w ollte  der E W G -V ertrag  verm eiden, und  auch fü r die

*‘) Eine Erörterung der Einwirlcung völlcerreditlid ier V erträge  auf 
das innerstaatliche Recht im einzelnen w ürde über den Rahm en 
dieses A ufsatzes w eit hinausgehen. Vgl. s ta tt dessen F. M o r 
g e n s t e r n  : „Judicial P ractice and the  Suprem acy of In te r
national Law “, in: British Yearbook of in te rna tiona l Law, 1950, 
Bd. 27, S. 42 ff.
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g ep lan te  eu ro p ä isd ie  Freihandelszone h a t sid i die 
M eh rh e it der b e te ilig ten  S taa ten  dagegen  ausge- 
sp rod ien .

4. D ie g röß te  S d iw ierigkeit bei der in te rna tiona len  
D u rd ifüh rung  des L ohngleidiheitssatzes dürfte  aber 
in  d e r  rid itig en  E insd iätzung  der W irkungen  der 
g le id ien  E ntlohnung  im w irtsd iaftlid ien  B ereid i lie 
gen. W ir e rinnern  uns, daß die Frage des V erg le id is- 
m aßstabes, d. h. die Frage, w eldie T atbestände d e r 
„G le id ih e it“ v o rliegen  m üssen, um für die F rau  die 
g le id ie  E ntlohnung w ie fü r den Mann auszulösen, 
v e rsd iied e n  b ean tw o rte t w erden  kann, je  nad idem  
ob m an  den  job  co n ten t als soldien oder den  w irt- 
sd ia f tlid ie n  N e ttonu tzw ert der F rauenarbeit zum 
A u sg an g sp u n k t des V erg le id is  nimmt. W ie w ir sahen, 
g e h t das staatliche R edit, sow eit in ihm  der Lohn- 
g le id ih e itssa tz  b e re its  v e rw irk lid it ist, vom  job con
te n t au s un d  b e tra d ite t d iese  M ethode als d ie  so- 
z ia lp o litisd i a lle in  „rid itige". Das ILO-Übereinkommen 
N r. 100 und  A rt. 119 EW G -V ertrag haben  sie ü b e r
nom m en.

In d essen  darf n id it übersehen  werden, daß die A n
kn üp fung  des L ohngleid iheitssatzes an  den  job  con
te n t e in e r ganz bestim m ten  W ertvorstellung en tsp rid it, 
d e ren  Z iel es ist, d u rd i d ie gleidie E ntlohnung von  
M än n ern  u n d  F rauen  größtm öglidie Sozialgerechtig
k e it zu e rre id ien . U n ter diesem  G esichtspunkt e r
schein t es v e rs tän d lid i und  geboten, F ak toren , die 
n id it m it der k o n k re ten  A rt der Tätigkeit verbunden  
sind, bei der G le id iheitsbew ertung  außer B e trad it zu 
lassen . A ber gerade  d ie  T atsadie, daß es sid i beim  
L ohng le id iheitssa tz  um  W ertvorstellungen  handelt, 
m a d it deutlich, daß die A nknüpfung an  den job  con
te n t um  der G erech tigkeit w illen  zwar erfo lgen s o l l ,  
n id it ab er erfo lgen m u ß .  Ä ndert sich das Ziel d ieser 
B ew ertung, indem  n id it größtm öghdie G erechtigkeit, 
so n d ern  g röß tm öglid ie  w irtsdiaftliche H arm onie u n te r 
den  am  G em einsam en M ark t beteiligten S taa ten  e r 
re id it  w erden  soll, so m uß sid i no tw endigerw eise  
a u d i die B ew ertung  se lbst ä n d e r n .  H ier genüg t es 
n icht m ehr, lediglich d ie T ätigkeitsm erkm ale der 
F rauen - und  M ännerarbe it m iteinander zu vergleichen, 
so n d ern  es kom m t darau f an, d ie  sozialen B elastungen, 
d ie  sich aus der F rau en arb e it in  den einzelnen S taaten

V gl. B erid it der OEEC-Sonderarbeitsgruppe 17 Nr. 42 und 43. 
” ) V gl. hierzu  allgem ein M ax W e b e r :  .D ie .O b jek tiv itä t' 
sozialw issensdiaftlicher E rkenn tn is“, in: Soziologie — W eltge- 
schichtlidie A nalysen  — Politik, hrsg. von J. W indtelm ann, 1956,
5. 187 f.[ H ans R e h h a  h  n : »Methodische Problem e des A rbeits
s tud ium s“, in: Z en tra lb la tt für Arbeitswissenschaft und soziale 
B etriebspraxis, 1958, S. 145 f.

ergeben, gegeneinander abzuw ägen un d  daraus even 
tu e lle  U ng le id iheiten  der w e ttb ew erb lid ien  C hancen 
zu erm itteln . G enauere V erg le id iszah len  über d iese 
G esam tbelastungen  fehlen. A b er im m erhin  is t n id it 
von  der H and  zu w eisen, daß die W irtsd ia ft in  S taa
ten  m it besonders hohen  Sozialkosten  fü r d ie  a rb e i
ten d e  F rau  w ettbew erb lich  im N achteil ist, w enn  sie 
gezw ungen w ird, zusä tz lid i gleiche F rauen- u n d  M än
n erlöhne  nach dem  job  con ten t zu zahlen, u n d  m ithin 
den w irtsd ia ftlid ien  M inderw ert der F rau en arb e it nicht 
in R edinung  ste llen  darf. D ie sozialpo litisd ie  G leidi- 
sd ia ltung  im G em einsam en M ark t darf n id it zu w irt
schaftlicher U ngleichheit führen, w enn das Prinzip 
der W ettb ew erb sw irtsd ia ft au fred ite rh a lten  b leiben  
soll. Das ab e r  bedeu te t, daß die harm onisierende 
W irkung  des L ohng leid iheitssatzes in  der eu ropäi
schen W ettbew erbsw irtschaft in  e rs te r  Linie eine 
F rage der K alku la tion  ist, und  h ie r  ze ig t s id i beson
ders deu tlid i, daß  soziale G ered itig k e it und  w irt- 
sd ia ftlid ie  Zw eckm äßigkeit zueinander in W iderspruch 
g era ten  können . Das haben  die Schöpfer des EWG- 
V ertrages verk an n t, w enn sie zw ar den G rundsatz  der 
L ohngleichheit nach dem  job  con ten t als red itsver- 
b ind lid i in  A rt. 119 festgeleg t, das Sozialkostenpro
b lem  der F rauen  ab e r unberüdssichtig t ge lassen  haben.

Das soll n id it heißen , daß der sozialpolitisch b eg rü 
ßensw erte  W eg  e iner g le id ien  E ntlohnung  von  M än
n ern  und  F rauen  nach dem  job con ten t n id it  etw a 
w eite r verfo lg t w erden  sollte. D enn an d ererse its  dü r
fen a u d i die S taaten , die den L ohngleid iheitssatz  
eingeführt haben, in  ih re r W ettbew erbsfäh igke it ge
genüber den  S taa ten  m it ausgesp rod ien  b illiger 
F rauenarbe it n id it  beein träch tig t w erden . Es m uß aber 
nunm ehr v o rd rin g lid is te  A ufgabe der Kom m ission der 
EWG sein, im R ahm en ih re r Befugnisse nach A rt. 118 
EW G -V ertrag  zu un te rsud ien , inw iew eit sich bei a ll
se itiger E inführung der gleichen E ntlohnung n a d i dem  
job  co n ten t fü r d ie einzelnen  S taa ten  n o d i W e ttb e 
w erbsnach teile  aus den versd iied en  hohen  Sozial
kosten  für die a rbeitende F rau  ergeben. D iese U n ter
schiede sind  n a d i M öglid ikeit durch zusätz lid ie  V er
einbarungen  u n te r  den  M itg lied staa ten  im R ahm en 
des A rt. 118, vielle icht a u d i durch en tsp red iende 
R id itlin ien  des EW G-Rates zur A ngleichung d e r e in
schlägigen in n e rs taa tlid ien  R editsvorschriften  gemäß 
A rt. 100 und  101 E W G -V ertrag  auszugleid ien .

Für d ie  even tu e lle  eu ropäisd ie  F re ihandelszone so ll
ten  d iese F ragen  von  vo rn h e re in  eingehender e r
ö rte rt und  sachgerechter ge löst w erden.

S u m m a r y :  E q u a l  W a g e s  f o r  M a l e  
a n d  F e m a l e  W o r k e r s  a n d  
E m p l o y e e s  a s  a  H a r m o n i z 
i n g  P r i n c i p l e  w i t h i n  t h e  
E u r o p e a n  E c o n o m y .  —  In  an  
in t e r n a t io n a l  c o m p e t i t iv e  e c o n o m y  on  
a  la r g e  s c a le  d if fe r e n t  s o c ia l  b u r d e n s  
w it h in  th e  n a t io n a l  fr a m e w o r k  m a y  
p o s s ib l y  c a u s e  a  d if fe r e n c e  in  p r ic e  
w h i d i  c o r r u p ts  th e  m a r k e t  a n d  j e o p 
a r d iz e s  th e  I n it ia l c o m p e t i t iv e  d ia n c e s  
o f  th e  in d iv id u a l  m e m b e r s  o f  a  co m m o n

1959/V

R é s u m é : S a l a i r e é g a l p o u r t r a -  
v a i l  é g a l  —  P r i n c i p e  d ' h a r 
m o n i s a t i o n  d a n s  r é c o n o m i e  
e u r o p é e n n e .  —  D a n s  u n e  é c o n o 
m ie  c o n c u r r e n t ie l le  in t e r n a t io n a le  e n 
g lo b a n t  d e  la r g e s  r é g io n s ,  l e s  d if fé r e n 
c e s  e n tr e  le s  c h a r g e s  s o c ia l e s  p e u v e n t  
c a u s e r  d a n s  l e  c a d r e  n a t io n a l  u n e  fo r 
m a tio n  d e  p r ix  s u s c e p t ib le  d e  fa ls if i e r  
le  m a r d ié  e t  d e  c o m p r o m e ttr e  le s  
d ia n c e s  c o n c u r r e n t ie l l e s  d e  b a s e  d e s  
m e m b r e s  d if fé r e n ts  d 'u n  m a r d ié  c o m -

R e s u m e n :  E l  m i s m o  b e n e f i c i o  
e n  e m p l e a d o s  m a s c u l i n o s  
y  f e m e n i n o s  c o m o  p r i n c i p i o  
d e  a r m o n i z a c i ó n  e n  l a  e c o 
n o m í a  e u r o p e a .  —  B a jo  c ie r ta s  
c ir c u n s ta n c ia s  y  e n  u n  g r a n  e s p a c io  
d e  la  c o m p e te n c ia  e c o n ó m ic a  e n  e l  
á m b ito  n a c io n a l ,  s e  p u e d e n  ll e g a r  a 
c a u s a r  d if e r e n te s  e s t o r s io n e s  c o n  u n a  
f ic t ic ia  b a ja  d e  p r e c io s  e n  e l  m e r c a d o ;  
e s t a  p r e g u n ta  s e  la  h a c e  la  m ism a  
c o m p e te n c ia  p a r a  la  p o s ib i l id a d  d e
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m a r k e t . In  th is  c o n n e c t io n  th e  a u th o r  
e x a m in e s ,  i f  a n d  u n d e r  w h id i  c o n d i
t io n s  a n  in te r n a t io n a l a r r a n g e m e n t  o f  
e q u a l w a g e s  fo r  m a le  a n d  fe m a le  
la b o u r  m a y  c o n tr ib u te  to w a r d s  a  h a r 
m o n iz a t io n  o f  c o m p e t i t iv e  d ia n c e s  in  
a n  in te r n a t io n a l  m a r k e t . A lth o u g h  p ar. 
119 o f  th e  EEC T r e a ty  a lr e a d y  m a k e s  
e q u a l w a g e s  fo r  m a le  a n d  fe m a le  e m 
p lo y e d  p e r s o n s  o b lig a to r y ,  in  th e  
a u th o r 's  o p in io n  th e  p r o b le m a t ic  n a 
tu r e  o f  th e  h a r m o n iz in g  e f f e c t  o f  e q u a l  
w a g e s  h a s  n o t  b e e n  s u f f ic ie n t ly  r e a 
s o n e d  o u t . T o  b e g in  w ith  h e  d e a ls  w ith  
th e  tw o  p o s s ib i l i t i e s  o f  e v a lu a t in g  
la b o u r — in  a c c o r d a n c e  w ith  th e  s o -c a l-  
le d  jo b  c o n t e n t  a n d  in  a c c o r d a n c e  w ith  
th e  e c o n o m ic  n e t  p r o d u c t iv it y — , w h ic h  
o n  a n  a v e r a g e  w it h  w o m e n  is  lo w e r  
th a n  w it h  m e n . A n  e x a m in a t io n  o f  
t h e s e  tw o  p r in c ip le s  c le a r ly  r e v e a ls  
th a t  s o c ia l  j u s t i c e  a n d  e c o n o m ic  e x 
p e d ie n c y  m a y  b e  a t  v a r ia n c e  w it h  each  
o th e r . In  th e  a u th o r 's  o p in io n  it  h a s  to  
b e  e x a m in e d  to  w h a t  e x t e n t  d is a d v a n 
t a g e s  in  th e  f ie ld  o f  c o m p e t i t io n  w i l l  
r e s u lt  fro m  d if fe r e n t  s o c ia l  b u r d e n s  for  
f e m a le  la b o u r  fo r  in d iv id u a l  s t a t e s ,  if  
e v e r y w h e r e  e q u a l w a g e s  in  a c c o r d a n c e  
w it h  th e  jo b  c o n te n t  a r e  in tr o d u c e d . 
T h e s e  d if f e r e n c e s  o u g h t  to  b e  e v e n e d  
u p  b y  a d d it io n a l  a g r e e m e n ts  w ith in  
th e  fr a m e w o r k  o f  p ar . 118 o f  th e  EEC  
T r e a ty .

m u n . C 'e s t  s o u s  c e  ra p p o r t  q u e  l 'a u 
teu r  a n a ly s e  l e s  c o n d it io n s  s o u s  l e s 
q u e lle s  u n e  c o n v e n t io n  in te r n a t io n a le  
su r  l e  p r in c ip e  d u  s a la ir e  é g a l  p o u r  
tr a v a il  é g a l ,  i . e .  é g a l i t é  p o u r  h o m m e s  
e t  fe m m e s , p o u r r a it  c o n tr ib u e r  à  l 'h a r 
m o n is a t io n  d e s  c h a n c e s  c o n c u r r e n t ie l
l e s  su r  le  m a rch é  in te r n a t io n a l .  B ie n -  
q u e  l 'a r t ic le  119 d u  tr a ité  d e  la  C .C.H . 
r e n d e  o b lig a to ir e  l ' é g a l i t e  d e s  s a la ir e s ,  
l'a u te u r  p e n s e  q u 'o n  a  n é g l ig é  d 'é tu -  
d ie r  à  fo n d  l e s  p r o b lè m e s  j o in t s  à  
l ' e f f e t  h a r m o n is a te u r  d u  p r in c ip e  d u  
s a la ir e  é g a l  p o u r  t r a v a i l  é g a l .  L 'a u teu r  
é tu d ie  d 'a b o r d  l e s  d e u x  m o d e s  d 'é v a 
lu a t io n  d u  tr a v a i l:  c o n te n u  d u  t r a v a il ,  

-d it  jo b  c o n te n t , e t  v a le u r  d e  ra p p o r t  
n e t  é c o n o m iq u e , g é n é r a le m e n t  p lu s  b a s  
ch ez  la  m a in -d 'o e u v r e  f é m in in e . L 'a n a 
ly s e  d e  c e s  d e u x  m o d e s  d 'é v a lu a t io n  
fa it  r e s s o r t ir  c la ir e m e n t  l a  c o n tr a d ic 
t io n  é v e n t u e l le  e n tr e  j u s t ic e  s o c ia l e  e t  
o p p o r tu n ité  é c o n o m iq u e . S e lo n  l 'a u te u r  
il fa u d r a it  é tu d ie r  le  p r o b lè m e  s u iv a n t:  
A p r è s  l ' in tr o d u c t io n  g é n é r a le  d u  p r in 
c ip e  d u  s a la ir e  é g a l  q u e ls  s e r o n t  le s  
d é s a v a n t a g e s  c o n c u r r e n t ie ls  r é s u lta n t  
p o u r  le s  E ta ts  in d iv id u e ls  d u  fa it  q u e  
la  m a in -d 'o e u v r e  fé m in in e  c a u s e  p lu s  
d e  c h a r g e s  s o c ia l e s  q u e  la  m a in -d 'o e u v -  
re  m a s c u lin e ?  L 'a u teu r  c o n c lu t  q u 'o n  
d e v r a it  c o m p e n s e r  c e s  d if f é r e n c e s  p ar  
d e s  a c c o r d s  s u p p lé m e n ta ir e s  d a n s  le  
c a d r e  d e  l 'a r t ic le  118 d u  tr a ité  d e  la  
C .E .E .

s a l id a  d e  c a d a  u n o  d e  lo s  e s ta d o s  
m ie m b r o s  d e  u n  m e r c a d o  co m ú n . El 
a u to r  b u s c a  e n  e s t a  e x p o s ic ió n  q u é  
p o s ib il id a d e s  d e  c o m p e t e n c ia  p u e d e n  
a p o r ta r s e  a l m e r c a d o  in te r n a c io n a l  p a ra  
s u  a r m o n iz a c ió n  e n  b e n e f ic io  d e  lo s  
tr a b a ja d o r e s  m a s c u lin o s  y  f e m e n in o s ,  
b a jo  u n a  r e g la  in t e r n a c io n a l  d e  b e n e 
f ic io s  e q u iv a le n t e s .  A  p e s a r  d e  q u e  e l  
A r t ic u lo  119 E W G  p r e s c r ib e  ig g u a ld a d  
d e  s a la r io s  a  h o m b r e s  y  m u je r e s , p a ra  
e l  p u n to  d e  v i s t a  d e l a u to r , e s  p r o 
b le m á t ic o  y  n o  s u f ic ie n t e  e l  e f e c t o  
a r m o n iz a d o r  d e  la  ig u a ld a d  d e  s a la 
r io s . P r im e r a m e n te  l l e g a  a  la s  d o s  
p o s ib i l id a d e s  d e  la  s o l ic i t u d  d e  tr a 
b a jo , s e g ú n  e l  q u e  s e a ,  e l  l la m a d o  jo b  
c o n te n t  y  s e g ú n  e l  v a lo r  n e to  a p r o v e -  
d ia b le ,  q u e  p o r  té r m in o  m e d io  e s  m á s  
b a jo  e n  la  m u je r  q u e  e n  e l  h o m b r e .  
E n e l  e x á m e n  d e  e s t o s  d o s  p r in c ip io s ,  
s e  v é  c la r a m e n te  q u e  la  j u s t i c ia  s o c ia l  
y  e l s e n t id o  e c o n ó m ic o  p u e d e n  e s ta r  
e n  c o n tr a d ic c ió n . B a jo  e l  p u n to  d e  
v is t a  d e l  a u to r , h a y  q u e  e x a m in a r  
a m p lia m e n te , e n  d if e r e n t e s  in tr o d u c 
c io n e s ,  e l  m is m o  b e n e f ic io  s e g ú n  e l  
jo b  c o n te n t  y  d ar  a c a d a  u n o  d e  lo s  
e s ta d o s  y  e n  c a d a  u n o  d e  s u s  a s p e c t o s  
c o m p e te n te s ,  lo s  d iv e r s o s  c o s t e s  s o c i 
a le s  p a r a  la  m u je r  tr a b a ja d o r a . E sta s  
d if e r e n c ia s  d e b e r ía n  ig u a la r s e  a  tr a 
v é s  d e  c o n v e n io s  s u p le m e n ta r io s  e n  e l  
c o n tr a to , s e g ú n  e l  A r t ic u lo  118 E W G .
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